
Universität lädt zum
Tag der Wissenschaft
Greifswald – Am 13. Juni öffnet
die Universität wieder ihre Türen
für alle Wissensdurstigen und Neu-
gierigen. Die Gäste können sich
auf spannende Vorlesungen, die
die Vielfalt der Forschungen wi-
derspiegeln, freuen, teilt die Hoch-
schule mit. Außerdem werden Füh-
rungen durch die historischen Räu-
me der Universität, den Botani-
schen Garten, das Wolfgang-Koep-
pen-Archiv, das Krupp-Wissen-
schaftskolleg und die Greifswal-
der Sternwarte angeboten. Auf
dem Universitätsinnenhof gibt es
ein buntes Rahmenprogramm mit
vielen Angeboten für Kinder.

Von Eckhard Oberdörfer

Greifswald – Die Vollversammlung
der Studenten hat mit überwälti-
gender Mehrheit eine Erhöhung
des Semesterbeitrags ab Oktober
2015 um drei auf dann elf Euro be-
schlossen. Zum gleichen Zeitpunkt
müssen die Kommilitonen auf Be-
schluss von dessen Verwaltungsrat
auch acht Euro mehr für das Greifs-
walder Studentenwerk bezahlen
(die OZ berichtete). Das sind dann
55 Euro. Noch 2014 waren Vor-
schläge für Beitragserhöhungen
auf der Vollversammlung bezie-
hungsweise im Verwaltungsrat
des Studentenwerks durchgefal-
len.

Wäre das auch jetzt wieder der
Fall gewesen, dann hätten Haus-
haltsdefizite oder Leistungskürzun-
gen gedroht. Dem Studentenwerk,
es ist für Greifswald, Neubranden-
burg und Stralsund zuständig, ma-
chen sinkende Einschreibungszah-
len zu schaffen. Sie führen zu Min-
dereinnahmen, 2014 immerhin
42 000 Euro im Vergleich zu 2013.
Auch benötigt das Studentenwerk
Geld für Investitionen in Kulturein-
richtungen der Kommilitonen, bei-
spielsweise den Umbau des frühe-
ren Röntgenarchivs für den Club 9
und das sogenannte Stofflager auf
dem Gelände der KAW-Hallen am
Bahnhof für einen Raum des Trä-
gervereins des Greifswalder inter-
nationalen Studentenfestivals
(Gristuf).

„Wir haben echt wenig Kohle“,
begründete Jonathan Dehn, der
stellvertretende Präsident des Stu-
dierendenparlaments (Stupa).
2013 und 2014 habe man sich noch
aus Rücklagen bedient. Dieser
Geldsack sei inzwischen leer. „Die
letzteErhöhung war2005“, erinner-
te Dehn. Alexander Lenz,Finanzre-
ferent des Allgemeinen Studieren-
denausschusses (AstA), bezifferte
den Einsparungsbedarf im Haus-

halt auf rund 6000 Euro, wenn der
Beitrag nicht erhöht würde. Er erin-
nerte ferner an unbedingt nötige
Technikinvestitionen der Mo-
ritz-Medien, so seien die genutzten
Filmkameras völlig veraltet.

„Wir unterstützen Vereine wie
Gristuf“, erläuterte die Asta-Vorsit-
zende Anna-Lou Beckmann. Auch
sichere man eine tägliche Öff-
nungszeit des Asta-Büros ab, Auf-
wandsentschädigungen würden
für Funktionsträger fällig, die Ar-
beit der Fachschaften werde unter-
stützt. „Die letzte Erstsemesterwo-
chehat 14 000Euro gekostet“, führ-

te Beckmann aus. Die T-Shirts, die
die Erstis bekommen, kosteten
jetzt aber das Doppelte. „Statt
6 000 Euro hätten wir dieses Jahr
12 000 Euro bezahlen müssen.“ Als
Grund nannte Beckmann die Ein-
führung des Mindestlohns und ge-
stiegene Baumwollpreise. Der Asta
bestelle daher weniger T-Shirts.
Für den studentischen Senator
Sven Bäring ist klar: „Die komplet-
te studentische Kultur in Greifs-
wald hängt von der Beitragserhö-
hung ab.“ Er erinnerte an die Geld-
entwertung der letzten Jahre und
meinte, dass die Greifswalder Bei-

träge im deutschlandweiten Ver-
gleich immer noch niedrig seien.

Lehrerstudent Hieronymus Ja-
cker, der auf Vollversammlungen
der jüngeren Vergangenheit im-
mer ans Mikrofon trat, brach eine
Lanze für alle, die sich in der stu-
dentischenSelbstverwaltung enga-
gieren. „Das ist viel Arbeit, die die
Asta-Referenten leisten“, sagte er.
Jacker begrüßt die vorgesehene Er-
höhung der Aufwandsentschädi-
gungen für Funktionäre als sinn-
voll. „Dann sind die Posten nicht
mehr so unattraktiv“, sagte Jacker
und bekam dafür spontan Beifall.

HGWKOMPAKT

Greifswald – In den westlichen Ge-
sellschaften nimmt die Zahl gebil-
deter Menschen zu, der Wohlstand
wächst. Das führe zu einem sinken-
den Vertrauen in gesellschaftliche
Institutionen wie Regierung, Parla-
ment, Institutionen und auch die
Medien, schätzt Prof. Bernd Blö-

baum ein. „Mehr Erfahrung führt
zu einer misstrauerischeren Hal-
tung“, erläutert der Münsteraner
Professor für Kommunikationswis-
senschaft. Der Sprecher des Gradu-
iertenkollegs „Vertrauen und Kom-
munikation in einer digitalisierten
Welt“ ist in diesem Semester Gast-
wissenschaftler im Krupp-Kolleg.
Heute Abend um 18.30 Uhr spricht
er dort über „Vertrauen geben und
nehmen. Wie Medien durch Miss-
trauen das Vertrauen des Publi-
kums gewinnen“.

Das Publikum erwarte von den
Medien, dass sie eine Kontrollfunk-
tion wahrnehmen, dass sie Miss-
stände aufdecken, den Mächtigen
auf die Finger schauen. „Durch die
Fähigkeit, misstrauisch zu sein, er-
halten sie sich das Vertrauen des
Publikums“, erläutert der Profes-
sor. Darauf seien sie auch angewie-
sen. Für Leser, Hörer und Zuschau-
er sei es wiederum entscheidend,
dass die Medien die Wahrheit be-
richten, dass sie Informationen vor
der Verbreitung geprüft hätten. Ei-
nen Qualitätsverlust der Berichter-

stattung in der letzten Zeit könne
er nicht feststellen. „Dafür gibt es
überhaupt keine Hinweise“, be-
tont Blöbaum.

Wieviel Vertrauen das Publikum
in Informationen habe, das hänge
stark von der Reputation der Mar-
ke ab, da habe der „Spiegel“ gute
Karten. Eine Personalisierung von
Inhalten durch Fotos und Hinweise
auf Autoren sei eine vertrauensbil-
dendeMaßnahme. Auchdas Einge-
stehen von Fehlern wirke so. „In
England und den USA haben Print-
medien sogar Korrekturspalten“,
berichtet Bernd Blöbaum.

In seiner Forschung befasst er
sich auch damit, ob die Digitalisie-
rung das Vertrauen beeinflusst,
wie Journalisten beispielsweise
mit Filmen auf der Internetplatt-
form Youtube umgehen. Zeigen Vi-
deos aus Syrien die Wahrheit oder
seien sie Propaganda, nennt er ei-
ne Frage. Zwar sei für Onlinejour-
nalisten die Fehlergefahr höher,
aber diese könnten auch leichter
als beim gedruckten Produkt korri-
giert werden.  eob

Mounir Zahran (21) ist
Mitglied des Studierenden-
parlaments und arbeitet als
Kolumnist für die
OSTSEE-ZEITUNG.

AUF DEM CAMPUS

Greifswald – Das Verhältnis zwi-
schen dem Studierendenparla-
ment (Stupa) und dem Justitiariat
der Uni ist seit einiger Zeit ange-
spannt.

Der Hintergrund: Die Rechtsauf-
sicht, die Universität, hat mehrere
Stupa-Beschlüsse beanstandet.
Formal ist das in Ordnung . Das Jus-
titiariat soll laut Gesetz die Rekto-
rin bei der Ausübung ihrer Pflicht
zur Rechtsaufsicht gegenüber der
gesamtenverfassten Studierenden-
schaft unterstützen. Dazu gehört
das Stupa. Rechtswidrige Beschlüs-
sekönnenbeispielsweise beanstan-
det oder aufgehoben werde.

Beanstandet wurden Beschlüsse
wie „AfD-Mahnwache“. Das Stu-
pa hatte sich dem Aufruf zu einer
Mahnwache2014 beim Landespar-
teitag der Alternative für Deutsch-
land in Greifswald angeschlossen.
Auch „Refugees welcome“ und „1.
Mai“wurden vom Justiziariat mo-
niert. In den genannten Fällen geht
es darum, wie politisch Beschlüsse
des Stupa sein dürfen, um das
„hochschulpolitische Mandat“.
Ein allgemein politisches Mandat

steht der verfassten Studierenden-
schaft verfassungsrechtlich nicht
zu, hatte das Oberverwaltungsge-
richt Berlin 2004 entschieden. Folg-
lich erstreckt sich der Handlungs-
bereich nur auf die Wahrnehmung
spezifischer studentischer Grup-
peninteressen.Allerdings seien ge-
ringfügige Überschneidungen zu
gesellschaftlichen Zusammenhän-
gen möglich, sagte das Gericht. Ei-
nigeKlagen ,die das hochschulpoli-
tische Mandat thematisieren, gab
es in der Vergangenheit beispiels-
weise in Berlin und Münster.

In Greifswald wird nun über eine
Rechtsschutzversicherung disku-
tiert, um gegen die Beanstandung
der Beschlüsse ohne Risiko vorge-
hen zu können. Das Präsidium wur-
de beauftragt zu prüfen, ob die
Rechtsschutzversicherung der Uni-
versität im Falle eines Rechtsstreits
greift. Variante zwei ist der Ab-
schluss einer Versicherung für die
Studierendenschaft.

Hinsichtlich der drei eingangs
genannten Beschlüsse ist aber kein
Rechtsstreit in Sicht.

 Renata Thomas

Vertrauen durch Misstrauen
Kommunikationswissenschaftler forscht über Medien im Krupp-Kolleg.

Die Studenten gaben auf der Vollversammlung ein überzeugendes Votum für eine Erhöhung des Semesterbeitrags ab. Fotos (2): Eckhard Oberdörfer

Im Studierendenparlament wird
ausgiebig diskutiert, gestritten
und mit den Händen gewedelt.

Das war in den vergangenen Wo-
chen immer der Fall. Der eine fällt
dem anderen ins Wort und wieder
andere könneneinfach nicht aufhö-
ren, über Kleinigkeiten zu diskutie-
ren. Auch wenn diese den Kontra-
henten von größter Wichtigkeit er-
scheinen. Darum ist es auch nach-
vollziehbar, dass solche Unterhal-
tungenüber einehalbe Stundedau-
ern können. Je nach Thema bre-
chen Lagerkämpfe aus – zwei Sei-
ten schauen sich lange böse an, be-
schimpfen sich sogar indirekt.
Dann wird abgestimmt. Dies soll
nach Angaben der studentischen
Medien und so manchem Studen-
ten in diesem Maße erst seit dieser
Legislatur der Fall sein. Auch auf
der Vollversammlung wurden die
rhetorischen Hahnenkämpfe the-
matisiert. Sacrebleu!

Aber halt! Ist das wirklich erst
seit dieser Legislatur so? Und wenn
ja, wäre das schlimm? Die angebli-
che Tatsache, dass es erst seit die-
ser Periode so „desaströs“ hergeht,
sollte erstmal vom Tisch. Jeder, der
sich länger mit der Hochschulpoli-
tik befasst hat, weiß ganz genau,
dass es schon immer, oder zumin-
dest seit langer Zeit, so zugeht. Seit
über zwei Jahren beschäftige ich
mich mit der Hochschulpolitik und
habe es noch nie anders beobach-
tet.

Doch wieso soll so eine Streitkul-
tur schlecht sein? Wieso sollte es
schlimm sein, seine Ansichten zu
verteidigen? Zu diskutieren, versu-
chen, die anderen von sich und sei-
ner Meinung zu überzeugen. Da
kann es halt laut zugehen, da fällt
man einem ins Wort. Mensch, das
sind keine gutbezahlten Ü-50-Poli-
tiker. Es sind Studenten, gerade 20
Jahre alt geworden. Das Stupa bie-
tet ihnen die Möglichkeit, eine ge-
sunde Diskussionskultur zu entwi-
ckeln. Die Kritiker sollten sich et-
was zurücknehmen. Im Stupa läuft
es so, wie es laufen sollte.

Semesterbeiträge steigen zum Oktober
Kürzungen bei den Ausgaben für Selbstverwaltung und Kultur sollen dadurch verhindert werden.

D)D) Sobald eine Klausur
ansteht, werde ich
weder Wein noch Bier
zum Mittag trinken.
Doch die Idee ist nicht
schlecht. In Frankreich
bieten sie auch Alkohol
in der Mensa an und das
fand ich nicht schlecht.“
Lea Oehme (22), Jura

Politik nicht gestattet
Uni beanstandete mehrere Beschlüsse des Stupa.

Die Studentenvollversammlung ist für den Ausschank von Bier undWein in der Mensa – wie findest Du das?

Streitet

euch!

Mindestens einmal im Semester lädt
das Studierendenparalament (Stupa)
zur Vollversammlung ein. Deren Be-
schlüsse gelten als Empfehlung für die
Entscheidungsfindung des Stupa
Die Vollversammlung ist beschlussfä-
hig, wenn mindestens fünf Prozent der
Studenten anwesend sind, die aktuelle
war das mit etwa 600 stimmberechtig-
ten Kommilitonen.
Laut Landeshochschulgesetz fallen
am Tag der Vollversammlung ab 12
Uhr alle Lehrveranstaltungen aus.

Prof. Bernd Blöbaum beim OZ-Stu-
dium im Krupp-Kolleg.
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D)D) Ich kann das
Angebot nicht ernst
nehmen. Außerdem
sehe ich das kritisch,
denn die Universität
und die Mensa sollten
den Alkoholkonsum der
Studenten nicht
unterstützen.“
Jonas Vogt (21), Jura

Vollversammlung
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Montag,

 

D)D) Ein Glas Wein zum
Mittag finde ich gut.
Das erinnert mich an
Italien, denn dort gehört
ein Glas Wein zur
Normalität. Wenn die
Mensa Alkohol anbieten
wird, dann werde ich
das nicht abschlagen.“
Moritz Schmidt (25), Jura

D)D) Wenn ich in der
Woche meine Kurse
habe, dann würde ich
das Angebot nicht
annehmen. Ich glaube
nicht, dass die Uni-
versität mit dem Ange-
bot Erfolge feiern wird.“

Julia Ehm (23), Recht, Wirtschaft,
Personal

D)D) Ich finde, dass es
nicht zur Mensa-
atmosphäre passt. Die
Idee der Studenten-
vollversammlung ist
nicht schlecht, doch das
Angebot würde ich nicht
annehmen.“

Franzy Herold (21), Kommunikati-
onswissenschaften, Germanistik

D)D) Das Studentenwerk
macht durch das
Angebot Gewinn, was
ich nicht schlecht finde.
Doch es gibt am Abend
genügend Studenten-
partys, deshalb ist es zur
Mittagszeit unnötig.“

Georg Goldbach (22), Baltistik

 Interview/Fotos: Laura Hasl


